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Atte Genossen auf die hohen 
Anforderungen der 80er

Delegiert zur 5. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz

Jahre einsteHen
in Vorbereitung der Parteiwahien sprach .TRAFO" mit unserem 
Parteisekretär, Genossen Peter Harz

Redaktion: Nur noch we­
nige Tage verbleiben bis 
zum Beginn der Parteiwah­
len am 1. Oktober 1980, de­
ren Durchführung auf der 
12. Tagung des ZK der SED 
beschlossen wurde Welche 
politischen Schwerpunkte in 
Vorbereitung des X. Partei­
tages der SED setzt der 
Wahlführungsplan unserer 
BPO?

Peter Harz: Grundanliegen 
der Durchführung der Par­
teiwahlen in unserer Grund­
organisation besteht darin, 
alle Genossen auf die hohen 
Anforderungen der 80er 
Jahre einzustellen. Dabei 
geht es insbesondere darum, 
die erfolgreiche Weiterfüh­
rung der Wirtschafts- und 
Sozialpolitik unserer Partei 
in den Mittelpunkt unseres 
Handelns zu stellen und den 
aktiven Beitrag jedes Genos­

Erste Etappe der Plandiskussion beendet
Am 4. September fand im 

Klubhaus unsere Vertrauens­
leutevollversammlung statt. 
Als Gäste begrüßten die Ver­
trauensleute herzlich die Ge­
nossen Wollschläger, Sekretär 
des Bezirksvorstandes des 
FDGB Berlin, und Klaus 
Stuhr, Steilvertreter des Ge­
neraldirektors unseres Kom­
binates. Mit dieser Ver­
trauensleutevollversammlung 
Wurde die erste Etappe der 
Plandiskussion zum Planent- 
wurf 1981 abgeschlossen. Die 
Vertrauensleute bestätigten 
außerdem die Stellungnahme 
der Betriebsgewerkschaftslei­
tung zum Planentwurf 1981. 
„Wir können einschätzen, 
daß in den ^vielfältigen Ver­
pflichtungen, die im Rahmen 

sen zur Durchsetzung der 
Beschlüsse des IX. Partei­
tages und zur Vorbereitung 
des X. Parteitages zu ent­
wickeln. In diesem Sinne 
sind die Parteiwahlen zu 
Rechenschaftslegungen über 
die Verwirklichung der Be­
schlüsse des IX. Parteitages 
in unserem Betrieb und zu­
gleich zu einem Höhepunkt 
bei der Entwicklung weite­
rer Initiativen aller TROja- 
ner zu gestalten. Die Be­
schlüsse der Wahlversamm­
lungen sind daher in den Ar­
beitskollektiven mit den Kol­
legen auszuwerten.

Vor uns steht die Auf­
gabe, die politisch-ideologi­
sche Arbeit in unserem Be­
trieb weiter zu verbessern. 
Grundlage dafür bilden der 
Wahlführungsplan der BPO 
und die Pläne der APO. 
Hierzu möchte ich drei in­
haltliche Schwerpunkte nen­
nen:
1. Weitere Festigung des 
Vertrauens der Werktätigen 
zur Partei und ihrer erfolg­
reichen Politik.
2. Weitere Vertiefung des 
Wissens um die Bedeutung 
der Beschlüsse des IX. Par­
teitages der SED und die 
neuen Anforderungen, die 
sich uns in den achtziger 
Jahren stellen werden.
3. Weiterentwicklung eines 
vertrauensvollen Verhältnis­
ses zu jedem Genossen und 

der Plandiskussion und zu 
Ehren des X. Parteitages der 
SED übernommen wurden, die 
hohe Leistungsbereitschaft 
unserer TROjaner zur Lö­
sung der Aufgaben 1980 und 
1981 zum Ausdruck kommt", 
heißt es in der Stellungnah­
me der BGL. 78 Prozent un­
serer Kolleginnen und Kol­
legen beteiligten sich an der 
Plandiskussion und unter­
breiteten 1906 Vorschläge 
und Hinweise.

Eine Vielzahl dieser Vor­
schläge ist in den Planent­
wurf 1981 eingegangen bzw. 
wird für den BKV 1981 be­
rücksichtigt. Die BGL wird 
über ihre Kommissionen und 
die AGL die Realisierung die­

Kollegen zu allen sie bewe­
genden Fragen, um damit 
auch insbesondere mitzuhel­
fen bei der Klärung von 
Fragen, die sich in der Ge­
werkschaftsarbeit, im Ju­
gendverband, in der KDT 
und in anderen Massenorga­
nisationen ergeben.

Uns geht es aber auch 
darum, das Verständnis und 
die Bereitschaft aller Werk­
tätigen des TRO zu fördern, 
den Plan 1980 allseitig zu er­
füllen und zu sichern, daß 
wir die beschlossenen zwei 
zusätzlichen Tagesproduktio­
nen erbringen. Vor uns steht 
ebenfalls die Aufgabe, die 
Plandiskussion für 1981 mit 
dem Ziel weiterzuführen, 
daß wir die uns mit der 
staatlichen Aufgabenstellung 
gesetzten Verpflichtungen 
realisieren. Dabei wissen wir, 
daß entscheidende Voraus­
setzungen für die Sicherung 
eines hohen Leistungs­
anstiegs die Erhöhung der 
Effektivität in Forschung 
und Entwicklung und die 
bessere Beherrschung des 
Reproduktionsprozesses ins­
gesamt in unserem Werk 
sind. Vor uns stehen große 
Aufgaben, die im Kampfpro­
gramm der Parteiorganisa­
tion, im Wettbewerbs­
beschluß und im Volkswirt­
schaftsplan festgelegt sind.

(Fortsetzung auf Seite 2)

ser Vorschläge sowie Ver­
pflichtungen in ihren Anlei­
tungen und Schulungen kon­
tinuierlich kontrollieren,
heißt es in der Stellungnahme 
weiter. In seinem Referat 
ging Werkdirektor Genosse 
Manfred Friedrich u. a. auf 
den Stand der Planerfüllung 
ein. Er sagte u.a.:

„Wenn wir heute zusam­
mengekommen sind, um dar­
über zu beraten, welche Auf­
gaben wir 1981 zu lösen ha­
ben und wie wir sie lösen 
wollet; so ' .st es notwendig, 
dem voranzustellen eine Ana­
lyse des gegenwärtigen Stan­
des unserer Leistungsentwick­
lung; gleichzeitig sind die 
Aufgabenstellungen bis zum

Genosse Horst Kitian, 
Lehrmeister, PBP:

Für mich ist die Delegie­
rung zur 5. Bestarbeiterkon­
ferenz unserer Hauptstadt 
eine Auszeichnung. Die Kon­
ferenz wird mir viele An­
haltspunkte, neue Gedanken 
für meine eigene Arbeit ge­
ben. Ein Problem bewegt 
mich dabei besonders. Wir 
werden in unserem Bereich 
noch zu wenig mit Wissen­
schaft und Technik vertraut 
gemacht, und wir wünschen 
uns von Seiten des Betriebes 
größere Initiativen zur Ent­
wicklung des schöpferischen 
Denkens der Schüler und 
Lehrlinge. Ich denke, daß ich 
auf der Bestarbeiterkonferenz 
erfahren werde, wie machen 
es die anderen. Auf der 
Wahlversammlung meiner 
APO werde ich dann auswer­
ten, über Schwerpunkte in­
formieren.

Jahresende detailliert zu 
fixieren, weil sie die entschei­
dende Basis für die Entwick­
lung im Jahre 1981 sind. Wie 
sieht es in der Erfüllung der 
wichtigsten Aufgaben per 
31. August 1980 aus? Die 
realisierte industrielle Wa­
renproduktion entspricht 
65,8 Prozent Jahres­
anteil. Der VEB TRO als 
ganzes hat damit die ge­
gebene Zielstellung der Ber­
liner Parteiorganisation, 67 
Prozent zu erreichen, nicht er­
füllen können. Dabei hat sich 
die Entwicklung besonders im 
Monat August außerordent­
lich differenziert gestaltet. 
Während der Betrieb Trans-

(FortsetzKngaüfSeite2)

Kottege Peter Heise, 
Brigadier der 
Jugendbrigade Wi 1:

Bis zur 5. Bestarbeiterkon­
ferenz unserer Hauptstadt am 
17. September wird unser 
Kollektiv zwei Oberspan­
nungsspulen für die VR Bul­
garien fertigen, die drin- 
gendst gebraucht werden.

Kottege Erwin Schutze, 
Dreher in der 
Kostenstette 311:

Es ist bereits meine zweite 
Delegierung zu einer Bestar­
beiterkonferenz. Unser Kol­
lektiv, die Einzelteileferti­
gung des G-Betriebes, arbei­
tet für sämtliche Betriebsteile 
unseres Werkes. Wir sind be­
strebt, die Termine zu halten 
und Qualitätsarbeit zu leisten. 
Jeder gibt sein Bestes, um die 
Wettbewerbskennziffern zu 
erfüllen.

www.industriesalon.de
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Neues Lehr- und Aushiidungsjahr eröffnet 
Pädagogenkonferenz fand statt / Lernanfänger zur vormilitärischen 
Grundausbiidung in Prenden

Das neue Lehr- und Aus-
bildungsjahr 1980/81 ist we­
nige Tage alt. Wie üblich 
gingen die Abschluß arbeiten 
des Vergangenen und die 
Maßnahmen zur Vorberei­
tung des neuen Lehrjahres 
nahtlos ineinander über. Ge­
wonnene Erfahrungen und 
Erkenntnisse und neue staat­
liche Vorgaben wurden in 
die Planung der Prozesse mit 
einbezogen.

Auf der Pädagogenkonfe­
renz in unserem Klubhaus, 
an der als Gast Genosse 
Kaschta, Inspektor für Be­
rufsbildung unseres Kom­
binates, teilnahm,' gin^ der 
Genosse Rachholz in seinem 
Referat noch einmal von den 
guten Ergebnissen des abge­
laufenen Ausbildungsjahres 
aus. (

Für die erfolgreiche Arbeit 
in den kommenden Monaten 
formulierte er folgende 
Grundsatzaufgaben:

Neuer APO-Sekretär des N-Betriebes

Genosse Edmund Sthuddies
Im August wählten die 

Genossen der APO-Leitung 
in Niederschönhausen Ed­
mund Schucklies zu ihrem 
APO-Sekretär. Genosse
Schucklies gehört seit 1977 
zu unserem TRÖ-Kollektiv, 
arbeitet in der Brigade „Juri 
Gagarin", NFK, als Schlos­
ser. Er wurde noch im glei­
chen Jahr als Vertrauens­
mann und als APO-Lei- 
tungsmitglied gewählt. Mit

Erste Etappe der Plandiskussion erfolgreich beendet
(Fortsetzung von Seite 1) 

formatoren- und Wandlerbau 
mit 67,9 Prozent über der 
Zielstellung der Partei liegt, 
und damit einen Vorlauf in 
der Planerfüllung der IWP 
erreicht wurde, sind im Be­
trieb Schaltgerätebau erheb­
liche Rückstände eingetreten, 
und die jahresanteilige Er­
füllung liegt nur bei 64,3 Pro­
zent. Ebenso liegt der Betrieb

— die weitere Erhöhung 
der Wirksamkeit der politi­
schen Erziehung der Jugend

— die weitere Erhöhung 
der Qualität der beruflich- 
fachlichen Bildung und Er­
ziehung

— Die Bedeutung des Bei­
trages der Berufsbildung 
zur vollen Ausnutzung des 
gesellschaftlichen Arbeitsver­
mögens

— die Erreichung eines Ra­
tionalisierungsschubs durch 
intensive Aus- und Weiter­
bildung der Werktätigen.

In der Diskusion leg­
ten neun Mitarbeiter dar, 
auf welche Weise sie den 
neuen Anforderungen in 
ihrem Arbeitsbereich gerecht 
werden wollen. Genossin 
Meinke, Direktor für Kader 
und Bildung, faßte die Vor­
haben in der Erkenntnis zu­
sammen, daß es gilt, im 
neuen Lehr- und Ausbil­
dungsjahr das einheitliche 

den Parteiwahlen 1978 über­
nahm er die Funktion des 
stellvertretenden APO-Se- 
kretärs und besuchte von 
1979 bis 1980 den Einjahres­
lehrgang an der Bezirkspar­
teischule, den er mit gutem 
Erfolg absehloß.

Wir wünschen Genossen 
Edmund Schucklies für seine 
verantwortungsvolle Tätig­
keit recht viel Erfolg.

Niederschönhausen mit einem 
Anteil von 52,7 Prozent weit 
unter dem Betriebsdurch­
schnitt.

Schwerpunkte unserer Ar­
beit in den letzten vier Mo­
naten des Jahres 1980 liegen 
bei folgenden Aufgaben:
— Lieferung von 8 Großgerä­
ten, 2 Reparaturen und 1 Re­
vision im Transformatoren­
bau 

pädagogische Handeln mit 
neuer, höherer Qualität täg­
lich zu praktizieren.

Zu Beginn der Konferenz 
wurde als bester Lehrmei­
ster des Lehr- und Ausbil­
dungsjahres 1980/81 der Ge­
nosse Günter Hampseh ge­
ehrt.

Per „Einstieg" der 237 
Neuen erfolgte in einer Fest­
veranstaltung im Filmtheater 
Forum, und mit einem Ap­
pell wurde die Ausbildung 
mit den Lehrlingen des 2. 
und 3. Lehrjahres am 1. Sep­
tember durch den Genossen 
Heinz Piepkorn, Sekretär für 
Arbeiterjugend der Kreislei­
tung Köpenick der FDJ, 
in der Lehrwerkstatt eröff­
net.

Für die Lernanfänger be­
gann gleichzeitig die vormili­
tärische Grundausbildung in 
unserem Ferienöbjekt in 
Prenden, über die wir später 
berichten werden.

Herbert Schurig, PB

— Aufholung der Rückstände 
in der Position Stufenschal­
ter bereits im Monat Septem­
ber und planmäßige Realisie­
rung in den folgenden Mona­
ten
— Sicherung des festgelegten 
Produktionsumfanges in der 
Erzeugnisgruppe GSAS
— Realisierung einer hohen 
monatlichen Warenproduk­
tion in der Erzeugnisgruppe 
Wandler."

Einen 
Blumenstrauß 
für G. Richter

„Wenn der Gerhard 
geht", sagten andere über 
Kollegen Richter, „brau­
chen wir mindestens zwei, 
um ihn zu ersetzen." Am 
ersten September verließ 
Gerhard Richter unser 
Werk.

Er gehörte zu denen, die 
das TRO nach Kriegsende 
wieder aufbauten. Als 
Schlosser in Mr reparierte 
er die Maschinen noch „mit 
der Brechstange", wie er 
manchmal erzählte.

Sein persönlicher Einsatz 
für seinen Beruf ist bei­
spiellos: Weil er im TRO 
arbeiten wollte, lebte er 
über den Zeitraum von 33 
Jahren von Frau und Kin­
dern, die in Rädel, weit 
hinter Potsdam, wohnen, 
getrennt. Er schaffte es 
höchstens zweimal in der 
Woche, sie zu besuchen. Er 
handelte so ungewöhnlich, 
weil ihn die Erfahrung des 
schweren Anfangs im TRO 
nie losließ und er sich für 
die Entwicklung unseres 
Werkes mit verantwortlich 
fühlte. Hier waren auch die 
Kollegen, die er kannte und 
mit denen er gern arbeitete. 
Bei ihnen gilt Gerhard 
Richter noch heute als einer 
der besten Schlosser unse­
res Werkes. Jahrzehntelang 
fungierte er als Brigadier in 
Mr; war auch Mitglied sei­
ner AGL. 1978 ging er in die 
neu gegründete NC-Werk- 
statt. Er fand völlig unzu­
mutbare Arbeitsbedingun­
gen vor — die Werkstatt 
war ohnehin nur proviso­
risch eingerichtet worden. 
In den folgenden Jahren 
sprach man unentwegt über

AHe Genossen auf die hohen 
Anforderungen der 80er Jahre einsteHen
„TRAFO" sprach mit Parteisekretär, 
Genossen Peter Harz
(Fortsetzung von Seite 1)

Mit der Kraft der Kom­
munisten, mit der Kraft un­
serer bewährten Kollektive 
gehen wir daran, durch ein 
gutes Ergebnis in unserer ge­
samten Arbeit unseren eige­
nen Beitrag dafür zu leisten, 
das Programm unserer Par­
tei zu erfüllen und damit 
den Frieden sicherer zu ma­
chen.

Redaktion: Wie weit sind 
die Vorbereitungen der Par­
teiwahlen konkret gediehen?

Peter Harz: In allen APO 
wurde auf der Grundlage des 
Wahlführungsplanes der 
BPO ein eigener Plan erar­
beitet. Die Genossen analy­
sierten die Ergebnisse ihrer 
Arbeit seit dem IX. Partei­
tag der SED, orientierten 
auf die höheren Anforde­
rungen der 80er Jahre auf 
wirtschaftlichem und ideolo­

eine neue Räumlichkeit, 
aber es hat sich faktisch 
nichts getan. Trotz der wi­
drigen Bedingungen blieb 
Gerhard Richter noch 
drei Jahre. Sein Ge­
sundheitszustand — er 
hat ein Hüftleiden, ist 
schwerbeschädigt — verbes­
serte sich dabei nicht gera­
de. Kollege Richter blieb 
wegen persönlicher Kon­
takte und weil man ihn 
brauchte. Oft knobelte er 
tagelang an einer Maschine, 
um Fehlerursachen heraus­
zufinden. Die Tatsache, 
daß Gerhard Richter in den 
über drei Jahrzehnten 78 
Neuerervorschläge ein­
brachte, vermittelt einen 
ungefähren Eindruck von 
seinen großen schöpferi­
schen Fähigkeiten.

Gerhard Richters Ab­
schied vom TRO ist für ihn 
kein Abschied von der Be­
rufstätigkeit. Der 54jährige 
bleibt sogar im Kombinat. 
Er arbeitet jetzt unweit sei­
nes Heimatdorfes, im Be­
trieb „Schaltgeräte" Wer­
der. Seinen Kollegen aus 
dem TRO sagt er, daß er 
immer zur Stelle sein wer­
de, wenn man ihn braucht.

Wir wollen Ihnen, lieber 
Kollege Richter, auch mit 
diesem symbolischen Blu­
menstrauß für die große 
Arbeit, die Sie leisteten, ein 
Dankeschön sagen. Bei Ih­
ren neuen Aufgaben und 
privat wünschen wir Ihnen 
alles Gute.

gischem Gebiet. Gespräche 
mit den zukünftigen neuen 
Kadern fanden bereits statt. 
In der vergangenen Woche 
beriet die BPO-Leitung mit 
den Funktionären aus den 
APO konkrete Aufgaben und 
die nächsten Schritte in der 
massenpolitischen Arbeit. 
Dabei gingen wir nochmals 
auf die Erhöhung der Wirk­
samkeit der Genossen in den 
Massenorganisationen ein. 
Die Parteiwahlen werden 
uns ebenfalls Anlaß sein, die 
Parteiaufträge abzurechnen, 
die persönlichen Gespräche 
weiter auszuwerten und zu 
überprüfen, wie in den APO 
mit den Kritiken und Hin­
weisen aus den persönlichen 
Gesprächen gearbeitet
wurde.

Redaktion: Genosse Harz, 
wir danken für das Ge­
spräch.
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Genossen unserer Kampfgruppe ringen
um beste Ergebnisse

)n Vorbereitung und Durchführung der Abschtuß- 
übung des KampfgruppenbataMons „Kar) Liebknecht" 
verpachten sich die Kraftfahrer der 1. Hundertschaft 
zur Erfüttung des Kampfauftrages

„Vereint für Frieden und Soziatismus — dem Feind 
keine Chance":

1. Den Bautag vot) zu nutzen mit dem Zie), die Ver­
fügbarkeit für die übernommene Kfz-Technik zu ge- 
wähdeisten.

2. Zur 100prozentigen TeHnahme an der AbschtuB- 
übung.

3. A))e geforderten Normenüberprüfungen minde­
stens mit der Note gut abzuschtießen.

4. Durch ökonomische Fahrweise den Kraftstoffver­
brauch auf ein Mindestmaß zu beschränken.

Beim Manöver „Waffen­
brüderschaft 80" zeigten sich 
auf eindrucksvolle Weise die 
militärische Stärke, die gro­
ße Kampfkraft und Gefechts­
bereitschaft der sozialisti­
schen Bruderarmeen. Dieses 
Manöver war das wichtigste 
militärpolitische Ereignis un­
serer Republik im Vorfeld 
des X. Parteitages der SED, 
ein nachhaltiger Ausdruck 
der auf Sicherung des Frie­
dens gerichteten Politik der 
sozialistischen Staatenge­
meinschaft.

In Vorbereitung der Tage 
der „Waffenbrüderschaft 80" 
sprach Genosse General­
oberst Fritz Streletz, Stell-

MilitürpoKtisches Forum zum 
Manöver „Waffenbrüderschaft 80"
Vertreter des Ministers für 
Nationale Verteidigung und 
Chef des Hauptstabes auf 
einem militärpolitischen Fo­
rum in der Kongreßhalle 
über die Bedeutung des Ma­
növers. Er unterstrich, daß 
es in einer Zeit stattfinde, 
wo die NATO vom Kurs der 
Entspannung zur Konfronta­
tion übergehe. Die Statio­
nierung von Mittelstrecken­
waffen durch die USA in 
Westeuropa provoziere ein 
verstärktes Wettrüsten und 
sei eine Herausforderung der 
sozialistischen Staaten, deren 
Politik auf Entspannung und 
Abrüstung gerichtet ist. Die­
se Tatsachen belegte Gene­
raloberst Streletz durch ein­
drucksvolle Zahlen und 
Fakten. Dabei hob er hervor, 
daß die Flugzeit der Mittel­
streckenraketen vom Terri­
torium westeuropäischer 
Staaten zum Ural lediglich 
fünf Minuten betrage. Dem­

gegenüber dauert der Flug 
vom Boden der USA aus eine 
halbe Stunde. Die USA ver­
spreche sich von der Statio­
nierung von Kernwaffen­
material mittlerer Reichweite 
in Westeuropa auch mehr 
Sicherheit für ihr eigenes 
Territorium. In dem aggres­
siven Vorgehen der USA 
spiegele sich das Spiel mit 
dem gefährlichen und illu­
sionären Gedanken wider, 
einen begrenzten Atomkrieg 
gegen die Sowjetunion und 
die anderen sozialistischen 
Staaten zu entfesseln.

„Das Manöver .Waffen­
brüderschaft 80* trägt sicher 
zur Ernüchterung der NATO- 
Verantwortlichen bei", stellte 
Genosse Generaloberst Stre­
letz fest. Es werde deutlich 
zeigen, wie schlagkräftig 
und modern ausgerüstet die 
Bruderarmeen sind. „Die 
Verteidigung des Sozialismus 
ist Herzenssache eines jeden

Soldaten", betonte er. Freu­
dig und stolz teilte er mit, 
daß bei „Waffenbrüder­
schaft 80" alle sieben Bru­
derarmeen des Warschauer 
Vertrages vertreten sind. 
„Wichtiger noch als der mi­
litärische Erfolg des Manö­
vers", hob Genosse General­
oberst Streletz in diesem Zu­
sammenhang hervor, „ist es, 
daß sich das Gefühl der Zu­
sammengehörigkeit unserer 
Armeen weiter festigt."

ILWerner* 
Seetenbinder- 
Gedenkhaf

Die Kreisorganisationen 
des DTSB der DDR, der FDJ, 
des FDGB sowie der GST 
Berlin-Köpenick veranstal­
ten am 19. Oktober 1980 den
II. Werner-Seelenbinder-Ge­
denklauf „Rund upi die 
Müggelberge". Start ist um 
10 Uhr im Seebad Wenden­
schloß. Die Streckenlängen 
betragen für Frauen und 
Männer 11 km, 22 km und 
33 km. Im Rahmenprogramm 
können u. a. die Bedingun­
gen zum Erwerb des Sport­
abzeichens in Bronze erfüllt 
werden.

Ausschreibungen und
Startkarten sind bei allen 
DTSB-Kreisvorständen er­
hältlich. Auch formlose Mel­
dungen an den DTSB-Kreis- 
vorstand Berlin-Köpenick, 
1170 Berlin, Ernst-Grube- 
Stadion, werden berücksich­
tigt.

Jeder Teilnehmer erhält 
eine Urkunde mit seiner 
Plazierung und Zeit. Die 
besten Läuferinnen und 
Läufer jeder Streckenlänge 
erhalten einen Pokal.

Wh gratulieren ...
... unseren Kolleginnen 

Ilona Weiner, Gabriele Bär, 
Monika Fiedler und Silvia 
Kuß zur Geburt ihrer Töch­
ter sowie Sabine Mirke, Ruth 
Müller, Christina Agsten, 
Brigitte Schütze, Birgith 
Theusner und Jekatarina 
Schwenzer zur Geburt ihrer 
Söhne. Wir wünschen den 
Muttis und ihren Babys 
Gesundheit, viel Glück und 
bestes Wohlergehen.

Aus unseren Kombinatsbetrieben berichtet:

Vietfättige initiativen zum X Parteitag der SED
Am 7. August 1980 anläß­

lich der Beratung der Wett­
bewerbskommission des Ge­
neraldirektors konnte einge­
schätzt werden, daß mit viel­
fältigen Initiativen und in 
angestrengter Arbeit die 
Werktätigen des Kombinates 
im sozialistischen Wettbe­
werb unter der Losung „Das 
Beste zum X. Parteitag! Alles 
zum Wohle des Volkes!" da­
zu beitragen, die Effektivität 
zu erhöhen und der Volks­
wirtschaft mehr verfügbare 
Endprodukte bereitzustellen. 
In den Verpflichtungen als 
Ergänzung zum Wettbe- 
^Verbsbeschluß von 1980 kom- 
*hen zum Beispiel solche her­
vorragenden Verpflichtungen 
Vor, wie sie in der 1. Ergän­
zung des Wettbewerbsbe­
schlusses des VEB Stark­
strom-Anlagenbau Dresden 
"Otto Buchwitz" formuliert 
sind; Übererfüllung der 1980 

geplanten Arbeitsproduktivi­
tät um mindestens 1,5 Pro­
zent sowie eine weitere Stei­
gerung um 1,5 Prozent mit 
dem Plan 1981. Der Bau von 
Rationalisierungsmitteln wird 
in diesem Betrieb um 5 Pro­
zent über die staatliche Auf­
lage im Jahre 1980 gesteigert.

Der Stammbetrieb VEB 
Starkstromanlagenbau Leip­
zig-Halle hat in der Ergän­
zung zu seinem Kampfpro­
gramm die Verpflichtung ab­
gegeben, einen guten Plan­
anlauf 1981 zu schaffen. Das 
erfordert, daß bereits im IV. 
Quartal 1980 nach den Kenn^ 
Ziffern des Planes 1981 ge­
arbeitet wird. Wesentlich ist 
auch die Tatsache, daß mit 
der Realisierung von zwei 
zusätzlichen Tagesproduktio­
nen der Plan der Arbeitspro­
duktivität wesentlich Über­
boten und somit diese 
schneller gesteigert wird als 

die industrielle Warenpro­
duktion. Der Jahresplan TOM 
wird bereits am 30. Novem­
ber 1980 erfüllt werden. Eine 
wesentliche Zielstellung be­
steht in der vorfristigen Er­
füllung des Jahresplanes Ex­
port bereits zum 20. Dezem­
ber 1980. Eine vorrangige 
Aufgabe wird dabei in der 
Überbietung des Exports — 
NSW - mit 1,0 Mio VM ge­
sehen.

Das Institut Prüffeld für 
elektrische Hochleistungs­
technik hat in seinen Ver­
pflichtungen ebenfalls Kurs 
aut den X. Parteitag der SED 
genommen. So wird der Auf­
bau eines Konsultationsstütz­
punktes für unser Kombinat 
und auch für die Nutzung 
durch andere Betriebe der 
Hauptstadt der DDR zur Er­
probung und Vorbereitung 
der Einführung von Bauele­
menten und Baugruppen der

Lichtleitkurzstreckenüber­
tragung bis zum X. Parteitag 
der SED gesichert.

Im 2. Nachtrag zum Wett­
bewerbsbeschluß 1980 hat 
der VEB Elektroanlagenbau 
Zwickau hervorragende Ver­
pflichtungen abgegeben. In 
seinem Beschluß kommt die 
Überbietung der staatlichen 
Auflage Arbeitsproduktivität 
auf Basis A und A um ins­
gesamt 2 Prozent zum Aus­
druck. Dieser Betrieb hat 
sich weiterhin verpflichtet, 
insgesamt 2,5 Tagesproduk­
tionen für 1980 zusätzlich zu 
erwirtschaften. In Auswer­
tung der besten Betriebe des 
Kombinates wurde nicht zu­
letzt auch diese Initiative be­
rücksichtigt.

In Auswertung der kom­
plexen Planerfüllung per 
30. Juni 1980 hat die Wettbe­
werbskommission den. VEB 
Elektroanlagenbau Zwickau 

als Sieger im Leistungsver­
gleich der Betriebe ermittelt 
und dem Generaldirektor zur 
Auszeichnung vorgeschlagen.

Die hervorragenden Ergeb­
nisse des VEB GAN Elektro- 
invest Jena wurden durch 
eine Urkunde entsprechend 
gewürdigt.

Die Wettbewerbskommis­
sion stellte fest, daß die qua­
litativen Faktoren des Pro­
duktionszuwachses noch stär­
ker zur Wirkung zu bringen 
sind und durch komplexe 
kontinuierliche Planerfüllung 
nach Menge, Sortiment und 
Qualität in allen Betrieben 
zur Erfüllung und Übererfül­
lung des Volkswirtschaftspla­
nes 1980 sowie zur Sicherung 
des Plananlaufs 1981 durch 
die Entfaltung umfassender 
Initiativen im sozialistischen 
Wettbewerb beizutragen hat 
gez. Dr. Oeser, Wettbewerbs­
kommission des Kombinates
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Höhere Anforderungen 
an die Gewerkschaftsarbeit

Aus dem Bericht unseres BGL-Vorsitzenden, Genossen Bernd Btodau, auf der Vertrauens)eutevoi!versamm!ung

an

In Übereinstimmung mit 
den Berichterstattungen der 
AGL, der persönlichen Teil­
nahme der Mehrzahl der 
BGL-Mitglieder und Kom­
missionsvorsitzenden
Plandiskussionen in den Kol­
lektiven und aus vielen per­
sönlichen Gesprächen mit den 
Kolleginnen und Kollegen 
können wir feststellen, daß 
der Plan 1981 intensiver, kri­
tischer und mit hohem Ver­
antwortungsbewußtsein in 
den Kollektiven diskutiert 
wurde. Das wird nicht nur 
daran deutlich, daß 458 Vor­
schläge zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und 443 
Vorschläge zur Verbesserung 
der Arbeits- und Lebens­
bedingungen gemacht wur­
den, sondern in erster Linie 
daran, daß viele TROjaner 
sich mit Fragen der Konti­
nuität und Qualität der in­
nerbetrieblichen Koopera­
tionsbeziehungen, der Pro­
duktionsvorbereitung und 
-Organisation und der Quali­
tät der Leitungstätigkeit 
faßt haben.

be-

Mit mehr 
Verantwortungs­
bewußtsein 
herangehen

Diese Entwicklung zeigt 
auf der einen Seite das 
stiegene persönliche Engage­
ment und Verantwortungs­
bewußtsein der Kolleginnen 
und Kollegen in den soziali­
stischen Kollektiven und auf 
der anderen Seite aber auch 
Mängel, hervorgerufen durch 
Bürokratismus, Kurzsichtig­
keit, Egoismus und Ober­
flächlichkeit.

Es gibt solche Vorschläge, 
Hinweise und Verpflichtun­
gen wie z. B. aus der 
Wandlerwickelei des O-Be- 
triebes, daß 
nach dem 
Planangebot" 
bis zum X.
Spulen für ET-110-kV-Wand­
ler liefern wird und dadurch 
einen Planvorsprung von 15 
Tagen erarbeitet. Im Kollek­
tiv EN werden 1981 alle Kol­
lektivmitglieder an einer 
Neuerervereinbarung mitar­
beiten, um die Zielstellung, 
mindestens 350 Mark Selbst­
kostensenkung, 125 Mark Ma­
terialeinsparung und 30 Stun­
den Arbeitszeiteinsparung je 
Kollektivmitglied zu errei­
chen. Die Kollektive „Tho­
mas Müntzer", „Hermann 
Duncker", „Rudi Arndt", 
„Komarow", „30. Jahrestag",

uns 
ge-

das Kollektiv 
„Persönlichen 
arbeiten und 
Parteitag 450

„Eugene Henaff" wollen 1981 
nach dem „Persönlichen Plan­
angebot" arbeiten. Das sind 
insgesamt 94 Kollegen. Dabei 
sollen die Ausfallzeiten 1981 
um 5 Prozent gegenüber 1980 
gesenkt werden. Das Kollek­
tiv „Eugene Henaff" (Sab) 
übernahm außerdem die Ver­
pflichtung, 1981 zwei zusätz­
liche Tagesproduktionen zu 
erarbeiten.

Im Transformatorenbetrieb 
sind die Kollektive eine Viel­
zahl von Verpflichtungen ein­
gegangen, um bis zum 
X. Parteitag die Durchlaß­
fähigkeit von 30 auf 36 Tra­
foeinheiten und bis Ende 1981 
von 36 auf 48 Trafoeinheiten 
pro Jahr zu erhöhen.

Zur Erhöhung der Kon­
trolleffektivität und Früher- 
kennüng von Fehlern an 
Elektrozubehörteilen 
neue Prüfmethoden 
tet und eingeführt. 
Anwendung dieser 
Verfahren sollen die ANG- 
Kosten sowie die Selbst­
kosten des Betriebes gesenkt 
werden. Die Kollegen streben 
eine Selbstkostensenkung von 
8000 Mark und eine Material­
einsparung von 1300 Mark 
für das Jahr 1981 an. Gleich­
zeitig legen die Kolleginnen 
und Kollegen den Finger auf 
die Stellen, wo es in unserem 
Werk noch nicht so klappt, 
yde wir das alle wollen. Auch 
dazu einige Beispiele:

werden 
erarbei- 
Mit der 

neuen

nen Fall von vornherein ne­
giert bzw. geschmälert wer­
den. In der Regel zeigt sich, 
daß sich mitunter bereits grö­
ßere Schäden andeuteten, die 
aber erst beseitigt werden, 
wenn die Maschine unplan­
mäßig ausfällt und dann 
über einen unplanmäßig lan­
gen Zeitraum stehenbleiben 
muß. Dann geht's auch. 
Warum nicht vorher planmä­
ßig? Also erst prüfen, dann 
entscheiden und nicht ent­
scheiden, ohne zu prüfen. 
Nach dieser Methode lassen 
sich die Arbeitskräfte besser 
koordinieren, und es gibt 
einen Qualitätssprung in der 
Arbeitsorganisation.

Die Kollegen von TGP 
weisen darauf hin, daß ziel­
gerichtete Neuerertätigkeit 
dahingehend verbessert wer­
den sollte, daß zentral er­
faßte Probleme Neuererkol­
lektiven zur Aufgabe ge­
macht werden und damit Ka­
pazitäten zweckgebunden ge­
nutzt werden können.

uns,

neuen BKV eingearbeitet 
werden. In diesem Zusam­
menhang möchte ich auf eine 
wichtige Frage eingehen. Wir 
können als Gewerkschafts­
funktionäre natürlich nicht 
mit unterschiedlichen Maß­
stäben messen. Ich meine da­
mit, daß künftig nicht mehr 
geschehen darf, daß wir auf 
der einen Seite den einen 
oder anderen Partner in der 
staatlichen Leitung kritisie­
ren und auf der anderen Sei­
te unsere gewerkschaftliche 
Verantwortung in die nächst­
höhere Leitungsebene ab­
schieben. Dazu ein Beispiel: 
Kollege Willi Naß arbeitet in 
Niederschönhausen an der 
Maschinensäge. Monat für 
Monat hat er aus Rohrmate­
rial bestimmte Teile zu sä­
gen. Mehrfach hat er vorge­
schlagen, den Rest des Roh­
res gleich mitzuverarbeiten, 
da er genau weiß, daß im 
kommenden Monat die glei­
chen Teile gebraucht werden, 
oder den Rest des Rohres zu 
lagern, daß er im kommen­
den Monat sofort greifbar 
ist. Nein, das geht nicht, und 
übrig bleiben ein verärger­
ter Kollege und die Auffor­
derung an die BGL, dazu et­
was zu sagen. Wir erwarten 
von dem zuständigen Meister 
und Abteilungsleiter, diese 
Sache sofort zu klären und 
das Engagement des Kollegen 
zu nutzen.

Neue Maßstäbe an
neue Erzeugnisse

ten Leiter Gewe
Schaftsfunktionär zu bell 
Worten sind.

So können wir mithell 
das Arbeitsklima weiter j.
verbessern Zusammen J^Ute Arbeit im Monat August leistete das Kollektiv des Mitteltrafobaues. Es erreichte mit 
den Erkenntnissen und üb f fertiggestellten Co-Co-Loktrafos einen sehr hohen Leistungsanteil an der Monatsplan­
zeugungen aus der politisWüHung. s
ideologischen Arbeit schaÜ 
wir damit in den Kollektiv 
die Atmosphäre zur Hera 
bildung notwendiger n 
Initiativen zur besseren Bf 
wältigung der Planaufgabe 
und zur lebendigeren F 
rung des sozialistischen W 
bewerbs.

Die Weiterentwicklung un­
serer Geräte und damit die 
Entwicklung unseres Betrie­
bes hängen maßgeblich von 
der Leistung unserer Ent­
wicklungskollektive ab. Hier 
muß der Weg für die näch­
sten Jahre festgelegt werden, 
und hier werden auch in Ver­
bindung und Abstimmung 
mit dem Absatz und dem 
Kombinat die Weichen für 
die Jahre bis 1990 gestellt.

Unsere
Bestarbeiter

Als Bestarbeiter im M 
nat August wurden fd 
gende TROjaner ausg 
zeichnet: 
Frank Exner, O 
Wolfgang Lemke, G 
Manfred Pieper, N 
Joachim Daugus, F 
Horst Kotyrka, Q 
Walter Joch, T

ute Voraussetzungen für hohe
Effektivität schaffen

Der Begriff „Entwicklung" 
heißt nicht schlechthin „wei­
terentwickeln", sondern for­
dert von allen Abteilungen 
der Konstruktion, den Labors 
und der Planung, neue Maß­
stäbe an neue Erzeugnisse zu 
steilen. Das muß sich in der 
Qualität der Pflichtenhefte, 
in der Entwicklungszeit und 
im gesamten Entwicklungs­
prozeß widerspiegeln.

Ja-

AHen Geehrten unserePj n,
herzlichsten Glückwunsch^^ Erfahrungen und Pro-

Nicht entscheiden, 
ohne zu prüfen

Das Kollektiv TRV
Wie bereits in den Plandis­
kussionen 1979 und 1980 an­
gesprochen, werde eine Be­
reinigung des TRO-Werk- 
zeugstandardsortiments im­
mer noch nicht durchgesetzt, 
im Gegenteil, das vorhan­
dene ist um rund 20 Prozent 
gestiegen. Als BGL richten 
wir die Frage an die ver­
antwortlichen Direktoren: 
„Warum haben die Kollegen 
bis jetzt noch keine klare 
Antwort auf die Fragen er­
halten?" Wir sind der Auf­
fassung, daß gerade Werk­
zeugfragen für jeden Arbeits­
platz in der Produktion als 
sehr wichtig zu betrachten 
sind!

Die Kollegen der Maschi­
nenreparatur 
Recht: Eine 
Größe in der 
beit mit den 
Werkzeugmaschinen ist die 
planmäßige Zurverfügung­
stellung von Maschinen zur 
PVI. Diese Zeit sollte auf kei-

sagt:

sagen mit 
entscheidende 
Zusammenar- 
Nutzern von

anspruchsvollen Aufga- 
des Planes 1981 reicht unbürokratischer

tdeen und Vorschläge 
konstruktiv und 
planwirksam nutzen

Wichtig ist jetzt für
den reichen Erfahrungsschatz 
der TROjaner klug zu nut­
zen. Keine Idee, kein Gedan­
ke, kein Vorschlag und keine 
Kritik dürfen verlorengehen.

Jeden Monat stand bisher
vor uns die Frage: „Haben. .
wir den Plan erfüllt?" Für Wirksamer und 
die 
ben 
diese Frage nicht mehr aus.
In zunehmendem Maße müs­
sen wir uns die Frage vor­
legen: „Wie haben wir den 
Plan erfüllt? Wie effektiv?" 
Zur positiven Beantwortung 
dieser Frage ist es einfach 
auch notwendig, den Ideen­
reichtum und die Vorschläge 
der Kolleginnen und Kolle­
gen konstruktiv und plan­
wirksam zu nutzen. Deshalb 
ist es richtig, daß in allen Be­
trieben und Bereichen sowie 
zentral Problemkataloge er­
arbeitet werden, die eine zü­
gige Abarbeitung und Beant­
wortung der Vorschläge, Hin­
weise und Kritiken ermögli­
chen. Für die gewerkschaft­
lichen Leitungen von der 
Gruppe bis zur BGL und die 
Kommissionen ergibt sich 
daraus die Pflicht, mit dafür 
zu sorgen, daß jeder Hinweis 
und jede Kritik beantwortet 
und daß die konstruktiven 
Hinweise und Verpflichtun­
gen in den Plan bzw* in den

Dieses und ähnliche Bei­
spiele sollten uns gleichzeitig 
Anlaß sein, in den Leitungen 
der Gewerkschaftsgruppen, 
der AGL und den Kommis­
sionen der BGL darüber 
nachzudenken, wie wir als 

Gewerkschaftsfunktionäre 
noch besser, in erster Linie 
noch wirksamer und unbüro­
kratischer, unsere Rolle als 
Vertrauensleute dec Kollegen 
bewältigen können. Erschei­
nungsformen von Unzufrie­
denheit, von Groll gegenüber 
bestimmten Leitungsentschei­
dungen oder gar Resignation 
sind immer ein Zeichen da­
für, daß wir Versäumnisse in 
unserer
Deutlich wird das an der 
Klärung 
kleinen Probleme der Kolle­
gen, dje aber für die Kollegin 
und den Kollegen am Ar­
beitsplatz und in ihrem Kol­
lektiv durchaus wichtige Fra­
gen sind, die schnell und 
überzeugend vom kompeten-

^Tie, die in der Plandiskus- 
des Kollektivs der Spu- 

arbeitung des O-Betrie- 
zur Sprache kamen, be­
tete Vertrauensmann 
ehard Michalkiewicz. Er 

. te u. a.: „Können wir es 
F* leisten Tausende Mark 
/ Vorrichtungen auszuge- 

Um dann kurz vor der 
Jletidung der Spulenreiß- 
^en alle Arbeiten einzu- 
uen und damit die Inbe-

triebnahme der Halle A zu 
gefährden, weil jetzt kein 
Geld mehr da ist? Wir sagen 
nein! Auch deshalb, weil das 
nur ein Bruchteil dessen ist, 
was bisher ausgegeben wur­
de und wir zum Teil diese 
Restarbeiten selbst ausführen 
wollen. Schließlich wird nicht 
nur effektiver gearbeitet, 
sondern gleichzeitig eine Ver­
besserung der Arbeitsbedin­
gungen erreicht.

Können wir es uns leisten, 
die Gesundheit unserer Kol­
legen zu gefährden, weil der 
Betrieb nicht in der Lage ist, 
vorschriftsmäßiges Rüstma­
terial zu beschaffen? (Es han­
delt sich um Leitern, Boh­
len und Zwingen.) Nachzule­
sen im Arbeitschutzkontroll­
buch seit rund 4 Jahren.

Die Palette könnte fortge­
setzt werden, aber meine 
kritischen Anmerkungen sol­
len als Aufruf verstanden 
werden, um nach Möglichkei­
ten auf höchster Ebene zu su­
chen, wie uns schnell und un­
bürokratisch geholfen wer­
den kann. Wir meinen, daß

diese Störfaktoren beseitigt 
werden müssen, um eine 
größtmögliche Effektivität 
unserer Arbeit zu erzielen 
und die Planaufgaben 1981 zu 
meistem. Zu Ehren des X. 
Parteitages der SED ver­
pflichten wir uns:
1. Die uns im Produktions­
plan gestellten Aufgaben für 
1980 termin- und qualitäts­
gerecht zu erfüllen, als Vor­
aussetzung für die Realisie­
rung des Planes 1981.
2. Eine Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. von 3 Pro­
zent über den Plan zu errei­
chen.
3. Durch eine kontinuierliche 
Neuererarbeit die Einsparung 
von mindestens 3500 Produk- 
ti on sarbei ter-S t unden 
Jahr 1980 zu erreichen.
4. Alle von uns beeinflußba­
ren Ausfallzeiten um 10 Pro­
zent gegenüber dem Vorjahr 
zu senken.

Das soll unser Beitrag zur 
weiteren Stärkung unseres 
sozialistischen Staates und 
damit zur Sicherung des 
Friedens sein.

Unser Betrieb hat seit 
nuar — bei Erfüllung der 
Planaufgaben — mit großer 
Einsatzbereitschaft drei neue 
Erzeugnisse aus Forschung 
und Entwicklung überzulei­
ten. Das ist im TRO bisher 
einmalig und verdient für 
das ganze Werkkollektiv hohe 
Achtung und Anerkennung. 
Besonders belastet sind da­
bei unser Werkzeug- und 
Vorrichtungsbau sowie der 
Rationalisierungsmittelbau.
Hier wird gleichzeitig eine 
„Rangfolge" festgelegt, die 
zwingend für die Überleitung 
ist. Hier gilt es, die plan­
mäßige Überleitung von Er­
zeugnissen besser abzustim­
men und zu koordinieren.

im Wir haben auch deutlich 
erkannt, daß es dringend er­
forderlich ist, bei unseren 
Erzeugnissen Nullserien so­
wie Typenprüfmuster kom­
plett einzuschreiben. Das ver­
bessert den Fertigungs­
ablauf, sichert die rechtzei­
tige Bereitstellung von Prüf­
lingen in der notwendigen 
Qualität und sichert bei Auf­
arbeitung der Geräte gleich-

*;ben Ausfallzeiten zu Leibe gerückt

Arbeit zulassen.

der sogenannten

Unter Führung der Par". p.Organisation 4rd. von <yer die bessere Nutzung 
staatliche. Leiter, und 0^ gesellschafthchen Ar- 

besonders 
die Einhaltung bzw. 

ung der Ausfallzeiten, 
3ch der Meister von NFK/ 

'iek' Kollege Koschel. Eine 

.M. D.Ht v.4"iduns

da. Dank und Anerkenn"' -.Die Erziehung der Werk- 
Aus, so n. a- AMred durch die staatliche
Elsbeth Roß, Günter VolM^.Ütng und durch das Kol- 
Günter Groneberg (W^V muß anrh hier erhwer-

staatinhen Leiter, and "
Werkschaftsfunktionären, 
besondere von den Vertrag 
ensleuten, bei der Vorbe*y.. 
hing und Durchführung 

stet. Dafür sprach iMT'te. , . 
BGL-Vorsitzender Bernd Unfällen 
da. Dank und Anerkennt"^*' 
aus, so u. a. Aifred Sch"T' 
Elsbeth Roß, Günter VölMTj' __
Günter Groneberg muß'auch'hier"schwer-
Bild), Dieter Kleye, Kttnäßig gesehen werden.
Stenzel, Erwin Schulze, Bassow-Methode mit der
gang Schröder und Rollet ^*'Stufen-KontroIle muß 
Witt. 1 konsequenter durchge-

setzt werden; einmal im 
Hinblick auf die erziehe­
rische Wirksamkeit und Be­
einflussung des Verantwor­
tungsbewußtseins jedes 
zelnen, zum anderen 
auch im Hinblick auf 
Abbau hier und da noch 
handener technischer Unzu­
länglichkeiten und Unfall­
ursachen.

ein- 
aber 
den 

yor-

Schonplätze verordnet wer­
den. Auch über diesen Weg 
können Ausfallzeiten abge­
baut und die produktivere 
Nutzung des Arbeitszeitfonds 
gesichert werden.

Im Rahmen der Plan­
diskussion zum Plan 1981 
wurden die Fragen der Aus­
fallzeiten als ein Schwer­
punkt im Hinblick auf die 
notwendige Leistungssteige­
rung diskutiert. Alle Kollek­
tive haben sich kritisch mit 
diesem Problem auseinander­
gesetzt und sich verpflichtet, 
die Ausfallzeiten um 5 Pro­

Grundsätzlich geht es aber 
auch darum, in Zusammen­
arbeit mit dem Gesundheits­
wesen mehr als bisher 
durchzusetzen, daß bei ge­
ringfügigen Unfallverletzun­
gen statt Krankschreibungen zent gegenüber der Planvor­

gäbe zu senken. Zur Durch­
setzung dieser Zielstellung 
und Einbeziehung jedes ein­
zelnen in die Lösung dieser 
Aufgabe liegt die Bereit-^ 
schäft aller Kollektive vor, 
im Rahmen des sozialisti­
schen Wettbewerbs nach dem 
persönlichen Planangebot zu 
arbeiten. Dazu gilt es, um­
gehend die Voraussetzungen 
zu schaffen, daß in allen 
Kollektiven ab 1. Januar 
1981 nach diesem persön­
lichen Planangebot gearbei­
tet werden kann und damit 
eine höhere Qualität in der 
Führung des sozialistischen 
Wettbewerbes erreicht wird."

zeitig eine zusätzliche Waren­
produktion ab.

Wir haben im Juli die 
ersten drei 245-kV-Trenner- 
pole an das Verbundnetz 
nach Ragow zur Netzerpro­
bung ausgeliefert. Unser Be­
trieb hat das Versprechen ge­
genüber dem Verbundnetz 
eingehalten und den Vertrag 
realisiert. Darauf können wir 
stolz sein, und dazu hat fast 
jeder Kollege unseres Schalt­
gerätebetriebes mit beigetra­
gen. Bei der Trennerbau­
reihe mit Motorantrieb wer­
den z. Z. die letzten Prüfun­
gen durchgeführt.

Schwerpunkt unserer neuen 
Technik für den Schaltgeräte­
betrieb ist die Einführung der 
neuen Stufenschalterbau­
reihe. Hier gilt es, die Null­
serie fertigzustellen und die 
Geräte nach der Stückprü­
fung zur Typenprüfung be­
reitzustellen. Ich möchte nicht 
verheimlichen, daß es hierbei 
große Probleme gibt und daß 
wir z. Z. nicht mehr plan­
gleich sind. Die Ursachen sind 
bekannt, Und es ist unsere 
Aufgabe, diesen Zeitverzug 
so minimal wie möglich zu 
halten und, wo es möglich ist, 
andere Aktivitäten zu kürzen, 
um dieses Thema erfolgreich 
abzuschließen.

In der Plandiskussion un­
seres Entwicklungsbereiches 
wurden die Aufgaben des 
Planes 1981 genau aufgezeigt. 
Sehr hohe Anforderungen 
stehen vor unserem Kollektiv 
bei der Entwicklung des 
Freiluft-SFti-Leistungsschal- 
ters. Wenn ich eingangs sagte, _ 
daß an unsere Erzeugnisse^= 
neue Maßstäbe anzulegen 
sind, und die Entwicklung 
einen qualitativen Sprung 
aufweisen muß, so kommt 
das nicht deutlicher zum Aus­
druck als bei der Entwicklung 
des SF(,-Schalters.

Hochelastische und ver­
schleißfeste Kontakt- und 
Abbrandmaterialien, Isolier­
stoffe höchster Festigkeit und 
Güteeigenschaften und drude­
feste Porzellane großer Ab­
messungen stellen die Halb­
zeugindustrie unserer Repu­
blik vor völlig neue Aufga­
ben. In anderen Ländern ist 
dies nicht so problematisch, 
da diese Werkstoffe vorwie­
gend in der Raketen- und 
Raumfahrttechnik benutzt 
werden und dort deren Fer- 
tigbarkeit zum Stand 
Technik gehört.

Wir werden planmäßig im 
November das Pflichtenheft 
vor den Hauptabnehmern, 
dem 
und 
eben 
digen. Hierbei wird gleich­
zeitig über den weiteren The­
menablauf entschieden.

Kombinat und ASMW 
den zuständigen Berei- 
unseres Werkes vertei-

(Aus dem Diskussionsbei­
trag des Kollegen Volker 
, Hahn, G.)
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Dein Beruf —Deine Zukunft
Werdet Facharbeiter im TRO! Schulabgänger 1981 - schattet richtig!

E!ektromonteure Kommt zu uns und erlernt einen interessanten und 
volkswirtschaftlich wichtigen Beruf zur Produktion von 
Elektroenergieanlagen!

In modernen Ausbildungskabinetten und nach neuen 
Lehrplänen werden durch erfahrene Lehrkräfte unter ande­
rem folgende Berufsgruppen ausgebildet:

Abgänger der 10. Ktasse
Zerspanungsfacharbeiter
Maschinen- und Anlagenmonteure 
Elektromonteure
Maschinenbauzeichner (nur weiblich)

Abgänger der 8. Ktasse
Dreher
Elektromontierer
Holzfacharbeiter

Was müßt !hr mitbringen?
Gute Kenntnisse in Mathematik, Physik, Chemie, ESP und 
Produktive Arbeit, gesellschaftliche Aktivität, gutes Denk­
vermögen und normale Körperfunktion.

Dreher

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Transformatorenwerk „Kari Liebknecht", Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 116 Berlin, Wiihelmi- 
nenhofstraße 83-85. Die Redaktion ist Träger der Artur-Becker- 
Medailie in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. Verant­
wortlicher Redakteur: Ruth Meisegeier, stellvertretender Redakteur: 
Regina Seifert, Redaktionssekretärin: Ingrid Winter, Leiter der 
ehrenamtlichen Redaktionen: Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkom-

Was erwartet Euch?
Abgänger 10. Klasse
1 Jahr Grundlagenbildung (3 Tage Theorie, 2 Tage Praxis 
pro Woche)
1 Jahr berufliche Spezialisierung (2 Tage Theorie, 3 Tage 
Praxis pro Woche)

Fächer der theoretischen Ausbiidung
Staatsbürgerkunde, Sozialistisches Recht, Betriebsökonomie, 
Elektronik, Werkstoffkunde, Technische Darstellung, BMSR- 
Technik, berufsgebundene Fächer.
Die berufspraktische Ausbildung erfolgt beispielsweise in den 
Lehrgängen bzw. Ausbildungsstationen:
— Einrichten und Bedienen von Dreh-, Fräs- und Bohrma­
schinen
— Bedienen von numerisch gesteuerten Werkzeugmaschinen
— Montage vorgefertigter Bauelemente
— Messen und Prüfen
— Schweißen
— Plastbearbeitung
— Fertigen bzw. Montieren von Schalt- und Verteilungsanla­
gen
— Wartung und Revision elektrischer Anlagen
— Qualitätskontrolle
— Einarbeitung am zukünftigen Arbeitsplatz
Weitere Auskünfte erteilt das Sekretariat der Betriebsschule 
des VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht", 1160 Ber­
lin, Wilhelminenhofstraße 91, Telefon 6 39 26 42.

mission, KDT: Genosse Werner Wilfling. LR, Rummelsburg: Genos­
sin Ursula Spitzer, Niederschönhausen: Genosse Gerhard Hildebrandt, 
Jugend: Doris Handke, EN, Fotos: Herbert Schurig und Archiv,

Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.

Redaktion: Zi. 244. Tel. 63 M5 34 und 25 35.

Maschinen- und 
Anlagenmonteure

www.industriesalon.de
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KteinfekHußbat) - ein Hobby, 
das sehr vie) Spaß macht

„Der Theodor, der Theo-' 
dor, der steht bei uns im 
Fußbailtor dieses alte
Lied hätte man anstimmen 
können ob der Begeisterung, 
die beim Kleinfeldfußballtur- 
nier der Volkssportler unse­
res Werkes herrschte. Über 
die Ergebnisse dieses Tur­
niers berichtet Sportfreund 
Osswald in nebenstehendem 
Beitrag; uns interessieren an­
dere Fakten.

Was soll nun Volkssport­
fußball, wo doch unsere 
Mannschaft der TSG Ober­
schöneweide jetzt in die
1. Kreisklasse aufgestiegen

ist?" — „Es geht uns darum, 
an die Kollegen von der 
Werkbank heranzukommen, 
ihnen sportliche Möglichkei­
ten zu bieten, die ihnen das 
Mitmachen ohne großen Auf­
wand gestatten." So berichtet 
Kollege Osswald, und er sagt 
weiter: „Für mich ist es ein 
Hobby, das mir Spaß 
macht."

Und es macht ihm bereits 
fünf Jahre Spaß, denn 1975 
übernahm er im Werk die 
Organisation der volkssport­
lichen Kleinfeld- und Hallen­
fußballspiele. „Volkssport­
fußball machen wir nach 
Feierabend, da sind die Wo­
chenenden spiel- und trai­
ningsfrei. Das ist auch ein 
Geheimnis unserer Beteili­
gung an den Turnieren", er­
läutert Kollege Osswald. 
„Unsere Trainingszeiten sind 
dienstags und donnerstags 
jeweils ab 14.30 Uhr auf dem 
Sportplatz Wasserwerke. 
Ünd diese Zeiten werden ge­
nutzt."

Mit Aufstieg 
zur Oberiiga

„Bei den 17 Mannschaften 
aus den AGL-Bereichen ist 

och sicher auch ein großer 
Niveauunterschied zu ver­
zeichnen?", frage ich und er­
halte zur Antwort: „Wir 
spielen ja auch — ohne über­
heblich sein zu wollen — in 
zwei Leistungsklassen, der 
Liga und der Oberliga. Das 
erhöht die Spielbegeisterung 
und fördert den sportlichen 
Ehrgeiz."

In diesem Jahr nun fand 
die 7. TRO-Kleinfeldfußball- 
meisterschaft statt. „Schaffst 
du denn diese Organisation 
allein?" — „Aber nein, wir, 
die Spielkommission, machen 
das gemeinsam. Wir, das sind 
die Sportfreunde Rudnick, 
Heinrich, Ulrich und Pio­
trowski, der Vertreter der 
polnischen Fußballer, und 
ich."

„Welche Kollegen können 
denn Fußball spielen?" — 
„Na, alle TROjaner ein­
schließlich der polnischen 
Kollegen. Wir organisieren 
im Sommer die Kleinfeldfuß­
ballmeisterschaften. Dazu be­
nötigen die Mannschaften 
eine Stärke von sechs Spie­
lern, einem Torwart und drei 
Auswechselspielern. Im Win­
ter gibt es das Hallenfußball­
turnier mit einer Stärke 3:1 
oder 4:1. Hier haben wir eine 
höhere Mannschaftsbetei­
ligung. (Wahrscheinlich liegt 
das an der Union-Sport­
halle.) Die Wertung ist: Qua­
lifikationsspiele zur Zwi­
schenrunde und die End­
runde. -- Aber um nun noch 
die Frage zu beantworten: 
Spieler aus Fußballklubs, aus 
Liga- und Oberligamann­
schaften sind bei uns nicht 
am Ball. Aktive aus der Be­
zirksliga sind das höchste, da 
unsere Betonung auf Volks­
sport der TROjaner liegt."

„Welche Mannschaften sind 
die Aktivsten?" — „Die 
durchgängig stabilsten und 
zuverlässigsten sind Wzb, 
GFA 5 und 7 sowie 9, Rum­
melsburg, Niederschönhau­
sen, Ea und nicht zuletzt die 
polnischen Freunde. Neu hin­
zugekommen sind ZM und die 
Wickelei."

„Und wie klappt das mit 
der Zusammenarbeit mit den 

AGL-Bereichen ?" — „Da sind 
unsere Kollegen Busse, ZR, 
Grebnitz, N, und Glowatzki, 
R, sehr aktiv. Sie halten zu 
uns einen engen Kontakt."

Uber Rummekburger 
Erfolge

Apropos Glowatzki: R ist 
1980 erfolgreich im Kleinfeld­
fußball gewesen, Ich suche sie 
in R auf und spreche mit 
einigen von ihnen: „Seit 1970 
ist die Rummelsburger 
Mannschaft zusammen und 
spielte Großfeldfußball, der 
Stamm sind 15 Sportler. 1974 
traten wir dem DTSB der 
DDR bei und fanden An­
schluß an die 3. Kreisklassen 
in Lichtenberg und Fried­
richshain. (3. Kreisklassen 
sind die . Volkssportmann­
schaften.) Bereits 1975 waren 
wir in Lichtenberg beste 
Mannschaft und nahmen am 
Ausscheid zum Kreispokal 
teil. - Ab 1976 spielten wir 
nur noch in Lichtenberg."

„Wie begann das denn da­
mals? — „Wir sind alle Fuß­
ballfans, und es fing ganz 
harmlos an. So aus Freund­
schaft besorgte uns Sport­
freund Walter Gegner ..., bis 
wir uns dann fest organisier­
ten", berichtete Sportfreund 
Glowatzki bescheiden. Den 
Kern der Mannschaft bilden 
zur Zeit zehn Sportfreunde: 
Rainer Ballerstedt, Klaus 
Mahler, Uwe Sendel, Peter 
Schühlke, Norbert Fähnrich, 
Peter Steinbacher, Reinhard 
Götz, Günter Ulbricht, Ulrich 
Glowatzki und Jürgen Mrosk. 
Und diesem Kern ist es zu 
verdanken, daß sie jahrelang 
erfolgreich wären, im Be­
trieb, in Lichtenberg, beim 
FDGB-Pokal des Kreises Kö­
penick 1978, 1979 und viel­
leicht auch 1980?

Kollege Mahler ist seit 1970 
dabei. Der 33jährige hat ne­
ben dem Fußball noch Zier­
fische und Gartenarbeit. In 
der BSG Kühlautomat geht 
er kegeln. „Meine Ehefrau 
hat nichts dagegen, da die 
Spiele nach Feierabend sind."

Seit 1972 spielt Kollege 
Götz mit: „Ich bin seit 1958

1980 erfolgreich im Voikssportfußbail: die Mannschaft aus, 
Rummeisburg

im Fußball, war mit viermal 
Berliner Meister, 13mal am 
FDGB-Pokal der DDR-Män­
ner beteiligt, am Junge- 
Welt-Pokal, am Kreis- bzw. 
Bezirkspokal usw." Also mit 
seinen 28 Jahren sehr aktiv, 
der Abwehrspieler.

Ebenfalls Abwehrspieler ist 
Kollege Ulrich, der auch von 
Beginn an dabei ist, „Ich bin 
35, Übungsleiter der Stufe I 
und besuchte einen Schieds­
richterlehrgang. Trotzdem bin 
ich noch aktiv am Ball, 
Mannschaftsleiter und damit 
verantwortlich für Organisa­
tion." Früher war er aktiv in 
Schüler- und Jugendmann­

Und 1980 der Hat-Trick?
Gelingt 1980 der Hat- 

Trick? fragten wir im Re­
sümee 1979, als GFA 9/Mw 5 
den Titel verteidigte. Leider 
gelang das nicht, Im Gegen­
teil, durch einen enormen 
Leistungsabfall steigt der 
Vorjahrsmeister in die Liga 
ab. Daß so etwas möglich ist, 
sollte die Konkurrenten be­
flügeln und dem Betroffenen 
zeigen, daß es für errungene 
Erfolge keinen Kredit gibt. 
'Auch unsere Lehrlinge, als 
hoffnungsvolle Aufsteiger 
1979, zeigten nicht die erwar­
teten Leistungen gegen 
etablierte Mannschaften und 
steigen ebenfalls ab.

Wir gratulieren der 

schaften in Pankow und Wei­
ßensee.

„Woher habt ihr aber den 
Nachwuchs?" - „Bisher ha­
ben wir immer gleich unsere 
Lehrlinge, die Jungfacharbei­
ter und Neuankömmlinge an­
gesprochen. Das war unser 
Plus", sagte Sportfreund Glo­
watzki.

Torschützenkönig ist
Schühlke, sechs Tore der 23 
schoß er.

Das sind einige Spieler der 
Rummelsburger Mannschaft. 
Wünschen wir dieser und 
auch allen anderen TRO- 
Fußballvolkssportlern weiter­
hin viel Erfolg.

G. Mei.

Mannschaft AGL 7 zur Mei­
sterschaft und wünschen ihr 
bei der Teilnahme an der 
Kreismeisterschaft Köpenick 
viel Erfolg.

In der Liga-Staffel 1 ge­
wann ZR alle Spiele ohne 
Gegentor und steigt damit 
auf. Aufsteiger der Liga- 
Staffel 2 ist die Mannschaft 
von Mr.

Beiden Aufsteigern wün­
schen wir in der nächsten 
Saison viel Erfolg. Vielleicht 
gelingt es ihnen, die Favori­
ten gelegentlich in Schwie­
rigkeiten zu bringen.

Die nachfolgenden Tabel­
len zeigen den Endstand:

%
t

F7
6

fo ]
?

^19 -1. 12

t—

Der Baü war im 18
Waagerecht: 1. Rechter Nebenfluß 

der Wisla, 4. linker Nebenfluß der 
Drau, 5. jugoslawische Stadt, 7. Papa­
gei, 9. altgriechischer Sänger, 10. 
Physiker und Astronom 1840—1905,
11. Hauptstadt der Lettischen SSR,
12. weiblicher Vorname, 15. Riesen­
kröte, 16. Faultier, 17. europäische 
Hauptstadt, 18. Begriff im Ballsport, 
19. Zerlegung eines Ganzen.

Senkrecht: 1. Tongeschlecht, 2. vor­
springendes Felsdach, 3. spanischer 
Nationalheld des 11. Jahrhunderts, 
4. Küstenstreifen in Vorderindien, 6. 
griechische Insel, 7. Kampfplatz, 8. 
Hauptschlagader, 9. grober Wollstoff, 

der im Orient gebräuchlich ist. 13. 
Insektenfresser, 14. Riesenschlange, 
16. Kreisstadt im Bezirk Karl-Marx- 
Stadt. 18. Spielkarte.

Auftösung aus Nr. 15/80
Waagerecht: 1. Aralsee, 4. Dur, 5. 

Arm, 7. Rau, 9. Borna, 10. Idol, 11. 
Iglu, 12. Algol, 15. Em, 16. Ek, 17. Rif, 
18. Aga, 19. Plastik.

Senkrecht: 1. Aue, 2. Lear, 3. Erz 
4. Dalibör, 6. Mazurka, 7. Rolle, 8. 
Union, 9. Boa, 13. Gras, 14. Tip, 16. 
Egk, 18. Ai.

Tore Punkte
Oberliga

1. AGL 7 23:9 9:1
2. N 17:10 8:2
3. Poln. Koll. 16:12 6:4
4. Ea 6:15 3:7
5. GFA 9/Mw 5 8:14 2:8
6. AM 72 11:21 2:8

Liga
Staffel 1 Tore Punkte
1. ZR 21:0 10:0
2. Wzb 15:8 8:2
3. AGL 8:6 6:4
4. GFA 1—4 11:10 4:6
5. Wi 1 4:16 2:8
6. 'AGL 3 1:20 0:10
Staffel 2

1
Tore Punkte

1. Mr 5:3 3:1
2. Isw/Geax 6:6 2:2
3. Sportgruppe 3:5 1:3
4. GFA 5+7 — —
5. TG —
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Um gute und ausgezeichnete 
Ergebnisse in der Berufsausbildung

Neues Programm zur Qualifizierung wird 1980/81 verwirklicht

Das neue Lehr- und Aus- 
bildungsjahr, das am ersteh 
September begann, steht ganz 
im Zeichen des X. Parteitages 
der SED. Es stellt hohe An­
forderungen an die Lehrkräf­
te unserer Betriebsschule, an 
Schüler, Lehrlinge und die 
Werktätigen, die in der Aus- 
bzw. Weiterbildung stehen. 
Wir sprachen mit Genossen 
Günter Rachholz, Direktor un­
serer Betriebsschule, über das 
vergangene Lehr- und Aus­
bildungsjahr und über Auf­
gaben für 1980/81.

Redaktion: Genosse Radi­
holz, wie schätzen Sie die im 
Lehr- und Ausbiidungsjahr 
1979/80 geleistete Arbeit ein?

Genosse Rachholz: In die­
sem Jahr schlossen 122 Ju­
gendliche ihre Berufsausbil­
dung an unserer Betriebs­
schule ab. 91 % der Lehrlinge 
erreichten dabei eine volle 
Facharbeiterleistung. Das ist 
ein gutes Ergebnis, welches 
aber in diesem Jahr verbes­
sert werden muß Der Plan 
der Lehr- und Schülerproduk­
tion wurde termin- und qua­
litätsgerecht erfüllt und ge­
zielt übererfüllt. Hervorra­
gendes wurde auf dem Gebiet 
der MMM- und Neuererar­
beit geleistet. So waren 96,2 % 
aller Lehrlinge an der 
MMM-Bewegung beteiligt.

Der ökonomische Nutzen 
dieser schöpferischen Tätig­
keit ist sehr groß; beträgt 
114 600 Mark.

Auch auf politisch-ideologi­
schem Gebiet konnten wir 
eine Menge erreichen. So ge­
wannen wir 20 Jungen und 
Mädchen als Kandidaten für 
die Partei der Arbeiterklasse. 
Viele Lehrlinge verpflichte­

ten sich zu einem längeren 
Wehrdienst in den Reihen der 
NVA.

Im Rahmen der Erwachse­
nenqualifizierung waren 1638 
Kollegen in die verschieden­
sten Weiterbildungsmaßnah­
men einbezogen. Der Aus- 
und Weiterbildung unserer 
Werktätigen wird auch künf­
tig unser besonderes Augen­
merk gelten.

Redaktion: Weiche Schwer­
punktaufgaben sehen Sie für 
dieses Lehr- und Ausbil­
dungsjahr?

Genosse Rachholz: Entspre­
chend den Beschlüssen des
IX. und in Vorbereitung des
X. Parteitages kämpfen wir 
um gute und ausgezeichnete 
Ergebnisse in der Berufsaus­
bildung. Am ersten Septem­
ber nahmen 237 Jugendliche 
ihre Lehre in unserer Be­
triebsschule auf. 170 von ih­
nen werden später im TRO 
tätig sein. 67 Jugendliche ge­
hen in andere Betriebe.

Im Rahmen der Berufsaus­
bildung sollen die Lehrlinge 
an Facharbeiterleistungen 
herangeführt werden und sie 
mit Abschluß der Lehrzeit 
erreichen. Eine wesentliche 
Voraussetzung, um diese ho­
he Zielstellung zu verwirkli­
chen, ist die Vermittlung so­
lider Fertigkeiten und Fähig­
keiten, zu der entscheidend 
eine kontinuierliche Lehrpro­
duktion beiträgt. Vor den 
Lehrkräften steht die Aufga­
be, die Leistungsbereitschaft 
der Jugendlichen, die im so­
zialistischen Berufswettbe­
werb um gute Ergebnisse 
ringen, weiter zu entwickeln 
und auszuprägen. Es gilt, die 
Lehrpläne vollständig und in 
hoher Qualität zu erfüllen. So 
gut, wie wir die Jugendlichen 

ausbilden, werden sie in eini­
gen Jahren in ihrem Beruf 
arbeiten.

Auch auf kulturellem und 
sportlichem Gebiet nehmen 
wir uns viel vor. So können 
sich unsere Jugendlichen in 
einigen Zirkeln betätigen, ein 
Theateranrecht wahrnehmen 
und beteiligen sich am Fern­
wettkampf „Stärkster Lehr­
ling" bzw. „Sportlichstes 
Mädchen".
' In unserem Werk verrich­

ten in diesem Schuljahr 2200 
Jungen und Mädchen ihre 
produktive Arbeit im Rah­
men des produktiven Unter­
richts. Sie trägt wesentlich 
dazu bei, die Schüler zu einer 
sozialistischen Arbeitshaltung 
zu erziehen. In der prakti­
schen Tätigkeit gewinnen sie 
vielleicht auch Interesse für 
einen Beruf, um später in un­
serem Betrieb als Facharbei­
ter tätig zu sein.

Durch Erwachsenenbildung 
wollen wir zu einer weiteren 
Verbesserung der Berufs­
und Qualifikationsstrukturen 
im TRO beitragen. So unter 
anderem durch Aus- und 
Weiterbildung von Facharbei­
tern und Technologen. Zur 
weiteren Qualifizierung von 
Meistern, Brigadieren, Grup­
penleitern und Reisekadern 
verwirklichen wir im Lehr- 
und Ausbildungsjahr 1980/81 
ein neues Programm. Alle 
genannten Schwerpunkte stel­
len hohe Anforderungen an 
unsere Lehrkräfte, die sich 
auf unserer letzten Pädago­
genkonferenz vornahmen, die 
Aufgaben mit besten Ergeb­
nissen zu realisieren.

Redaktion: Genosse Rach­
holz, wir danken Ihnen für 
diese ausführlichen Informa­
tionen.

Internationaler Lehriingsaustausdi
Internationaler Lehrlingsaustausch ZWAR Warschau — 

TRO. Auch in diesem Sommer waren Jugendfreunde des 
polnischen Partnerbetriebes ZW^AR Gäste unserer Betriebs­
schule. Sie absolvierten ein zweiwöchiges Praktikum in der 
Lehrwerkstatt und reisten anschließend zum Erholungs­
urlaub in das FDJ-Sommerlager am Zernsee. Zur gleichen 
Zeit befand sich die Delegation unserer Betriebsschule un­
ter Leitung des Genossen Jürgen König beim polnischen 
Partner im Praktikum.

Erfolgreich wurde auch der Urlauber-Austausch mit der 
Betriebsschule des Werkzeugkombinates Schmalkalden für 
dieses Jahr abgeschlossen. Während sich eine Gruppe Lehr­
linge unserer BS in den Winterferien in Schmalkalden auf­
hielt, nutzte die Delegation des Partners die vergangenen 
Sommertage für nachhaltige Ferieneindrücke und -erlebnisse 
in unserer Hauptstadt.

H. Schurig, PB

Reise war ein votier Erfolg
Am 27. Juli fuhren wir, 

eine Gruppe Lehrlinge unse­
rer Betriebsschule, im Rah­
men des internationalen 
Lehrlingsaustausches für vier 
Wochen in die VR Polen. Be­
gleitet wurden wir vom Lehr­
meister Jürgen König.

In Warschau bezogen wir 
für zwei Wochen unser Quar­
tier in einem Sportlerhotel, 
das bescheiden, aber gemüt­
lich eingerichtet war. Am 
29. Juli begann die Arbeit im 

Partnerbetrieb ZWAR. Sie 
war zumeist interessant und 
abwechslungsreich. Auch die 
Verständigung klappte dank 
unserer Russischkenntnisse 
ganz gut. Die polnischen Kol­
legen sorgten sich sehr um 
unser Wohl, taten alles, um 
uns den Aufenthalt so ange­
nehm wie möglich zu machen. 
Wir besichtigten die Sehens­
würdigkeiten Warschaus, gin­
gen zur Disko und spielten 
gegen eine Auswahl von 
ZWAR Fußball.

Kerstin wurde 
Kandidat der SED

Ein sympathisches, offe­
nes Gesicht mit hellen 
Augen, so sitzt sie vor 
mir: Genossin Kerstin 
Striegnitz, Lehrling für 
den Beruf Maschinen- 
und Anlagenmonteur, im 
nunmehr begonnenen
2. Lehrjahr. Bereits zu 
Beginn ihrer Ausbildung 
wurde sie, das einzige 

Mädchen der knapp 
30 Köpfe zählenden 
Klasse, mit der Funktion 
des FDJ-Sekretärs be­
traut. Sie löste diese Auf­
gabe mit viel Einsatzbe­
reitschaft und bestimmte 
wesentlich die Formie­
rung und Festigung des 
Kollektivs mit.

Von Anfang an gehörte 
sie zum Kreis der Bewer­
ber um die Kandidatur 
für unsere Partei, da sie 
in einem progressiven El­
ternhaus — Vater Offizier 
der NVA, Mutter im ZK 
der SED tätig — im kom­
munistischen Geist er­
zogen wurde. Beim V. Fe­
stival der Freundschaft in 
Karl-Marx-Stadt erklärte 
sie öffentlich ihren 
Wunsch, Kandidat der 
Partei zu werden.

Wir sind dessen gewiß, 
daß Kerstin ein guter 
Kommunist wird, und 
wünschen ihr viel Erfolg.

H. Schurig, APO 6

Sommerlager der Berliner 
Lehrlinge am Hölzernen See

Am 12. August 1980 begann 
das XIII. Sommerlager der 
Berliner Lehrlinge am Höl­
zernen See. Rund 600 Lehr­
linge aus den einzelnen Be­
zirken unserer Hauptstadt 
nahmen daran teil.

Ein besonderes Ereignis 
wat* für uns der „Tag der 
Partei". Hierzu konnten wir 
im Zentralen Pionierlager 
„General Swierczewski-Wal- 
ter" den Genossen Konrad 
Naumann, den Genossen 
Otto Seidel, unseren Genos­
sen Werner Hammer und 
weitere 1. Sekretäre von 
Kreisleitungen und Partei­
sekretäre von Berliner Be­
trieben begrüßen. Auf einem 
Forum beantwortete Konrad 
Naumann unsere Fragen zur 
Innen- und Außenpolitik, zur 
Wirtschaftslage und erläu­
terte die Bedeutung des 
Treffens zwischen Leonid 
Breshnew und Erich Hon­
ecker auf der Krim. Große 

Aufmerksamkeit herrschte 
auch, als Genosse Naumann 
den Stand der Realisierung 
der Berliner Initiativen zum 
X. Parteitag der SED be­
kanntgab.

Weitere Höhepunkte waren 
u. a. der „Tag der Gewerk­
schaften", der „Tag der Di­
rektoren" und der ,,Ernst- 
Thälmann-Gedenktag" .

Besonders gut gefiel uns 
die Atmosphäre, die unter 
uns Lehrlingen herrschte. 
Nur, daß das Wetter uns 
sehr oft einen Strich durch 
die Rechnung machte. Wir 
haben uns aber nicht ver­
drießen lassen und sind ge­
wandert, waren baden, ha­
ben getanzt und natürlich 
auch unsere Seminare und 
Erfahrungsaustausche durch­
geführt. Im großen und gan­
zen kann eingeschätzt wer­
den, daß das XIII. Schulungs­
lager allen gefallen hat.

Teilnehmer der AFO 6

Nach der Arbeitszeit fuh­
ren wir ins Stadtzentrum, be­
suchten die schöne Altstadt 
Warschaus mit ihren vielen 
Kirchen und der alten Stadt­
mauer. So vergingen die 
ersten Wochen sehr schnell, 
fast zu schnell. Die uns noch 
verbliebenen 14 Tage ver­
brachten wir im zentralen 
Ferien- und Erholungslager 
des Betriebes in Somianka. 
Das Lager ist herrlich gele­
gen, mitten im Wald, umge­
ben von Wasser. Den Tag 
über lagen wir in der Sonne 
oder gingen baden, spielten 
Tischtennis, Volleyball oder 
Fußball.

Der Höhepunkt unseres 
Aufenthaltes wurde ein Fuß­
ballspiel gegen eine sich im 
Lager erholende und trainie­
rende Fußballmannschaft. 
Das Spiel verloren wir zwar, 
aber wir lernten auch neue 
Freunde kennen. Und als wir 
uns so richtig eingelebt hat­
ten, war die schöne Zeit schon 
vorbei.

Ich glaube im Namen aller 
zu sprechen, wenn ich sage, 
daß diese Reise ein voller Er­
folg war.

Volker DHest, AM 91
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